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beim Abonnements preis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe Juſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
er, ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die Privake in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent-

einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen und
D Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—-1 Uhr Mittags. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.

ibr: Unter dem Rindvieh des „Landwirths Guſtav heitsentziehung, namentlich wenn ſie mit guter haltenen Konferenzen von Vertretern der betheiligten
t Gaudig in Atzendorf iſt die Maunl- und Pflege des Körpers und Geiſtes verbunden iſt, Staaten vorgelegt worden.
ing. Klauenſeuche ausgebrochen. eher eine Wohlthat als eine Strafe. Für ſie hat 7 Eine Bekanntmachung betr, die Anzeige-

Frankleben, den 14. November 1896. der Aufenthalt im Gefängniß und ſelbſt im Zucht- pflicht für Gehirn-Rückenmarksentzün-
auf 3974 Der Amtsvorſteher. haus weder etwas Abſchreckendes, noch etwas Ent- dungen der Pferde wird im Reäeichsgeſetzblatt
erren .àà|ananH—Äimſnhenonaaahaeeeeaale, len 5t en en r e t rimiſtiſch görfenansſchuß
ahn, 5 d g efaßt ſein. Man braucht noch lange kein Freun Der interimiſtiſche ſenDer Se en 16. Rovember 1896. des Rechts der Wiedervergeltung, oder der Feuer iſt bekanntlich für nächſten Donnerſtag im Reichs

aße, er Strafvollzug. bachſchen Strafrechtslehre zu ſein, und man wird amt des Janern in Berlin zur erſten Sitzung ein-
ſe) Die erſchreckende Zunahme des jug end doch zugeben können, daß der Straſvollzug, nament berufen worden. Als Vertreter der Landwirtſchaft
olff, lichen Verbrecherthums regt unwillkürlich lich für jugendliche Verbrecher, nach dem Geſihts ſind von Bandesrath folgende Herren zu Mit
an die Frage an, ob die Sicherheitsmaßnahmen ge- punkte: kurz aber gründlich zu erfolgen hat. gliedern des Ausſchuſſes ernannt worden Geh.

955 nügen, welche die bürgerliche Geſellſchaft zu ihrem Jn dieſer Hinſicht wird von den HumanitätsOdbver-Reg.-Rath Gamp, Graf Kanitz-Podangen,
Schutz gegen die bewußte Verletzung des Rechts ſchwärmern ſchwer geſündigt, nicht ſowohl am Graf Arnir Maskau, Graf Schwerin Löwitz,

aben anwendet. Ein Zeichen der Zeit iſt die Milde, Uebelthäter, ſondern an der geſammten Oekonomierath Winkelmann, von Soden-
welche ſie dem Jrrenden und Fehlenden zu theil bürgerlichen Geſellſchaft. Bayern und Oekonomierath Ring Düppel.

r werden läßt. Das iſt ihr unbeſtrittener Ruhm. Die ganze neuerliche Richtuag im Strafrecht, Bei Beſprechung des dem Reichstage vorge-
Aber auch edle Menſchlichkeit, welche das Unrecht welche uns jetzt auch noch mit der theoretiſch wohl legten Etats pro 1897/98 haben es mehrere
verzeißt und in dem frevelnden Uebelthäter noch den vertretbaren, praftiſch aber nicht unbedenklichen be Blätter als auffallend bezeichnet, daß darin die beab-

i. beeſſerungsfähigen Menſchen erkennt, findet ihre dingten Verurtheilung beglücken möchte, ſchädigt mehr, ſichtigte Erhöhung der Beamtengehälter
948 Grenzen, ſoll ſie nicht zu einer Geißel für die als ſte nützt. Es ſoll hier unerörtert bleiben, ob keine Berückſichtigung gefunden hätte. Der aus

Menſchheit ſelbſt ausarten. und in welchem Umfange ſich die Erweiterung des dieſem Umſtinde gezogzgene Schluß, daß dieſe An
Die höchſte menſchliche Tugend iſt die Ge Srtrafgeſetzes und Strafvollzuges durch die Einführung gelegenheit noch nihht zur Entſcheidung gebracht

I rechtigkeit. Jhr Weſen bedingt, daß jeder Ein der Deportation und der Prügelſtrafe in wäre, iſt jedoch hinfällig. Wie die „Nordd. Allg.
griff in die ſtaatliche Rechtsordnung eine Sühne unſer Stafſiſtem empfiehlt. Das Eine aber ſteht ſ Ztg.“ hervorhebt, ſind die Vorbereitungen vielmehr

n, erhält, und zwar ebenſowohl im Jntereſſe der öffent feſt, daß wir das Verbrecherthum künſtlich vollſtändig zum Abſchluſſe gebracht; in einer
ger lichen Moral, wie mit Räckſicht auf den ſichern züchten, wenn eine falſche Humanität die dem Reichstage vorzulegenden Denkſchrift wird für
le, Beſtand der bürgerlichen Geſellſchaft. Der Staat Oberhand behält. Man ſoll die Beſſerung des dieſen Zweck ein Pauſchalquantum gefordert

ſucht beiden Forderungen zu genügen durch ſein Miſſethäters ganz gewiß nicht außer acht laſſen doch und bezründet werden. Ote „M. P. C.“ erblickt
Strafgeſetz. Die von ihm feſtgeſetzten Strafen für alle erzieheriſchen Mittel werden nur dann volle den Hauptanlaß für dieſe Maßnahme in den Um-
S die Störung des bürgerlichen Friedens verfolgen Wirkung üben, wenn ſie ſich auf dem Uatergrunde ſtande, daß bis jetzt noch nicht die mindeſte Gewiß-
den doppelten Zweck, dem verletzten Rechtsbewußt- einer fühlbaren Strenge aufbauen. r. heit darüber vorliegt, wie weir etwa die preußiſchen

er ſein der ſittlichen Gemeinſchaft Genugthuung zu Vorſch äge durch den Landtag modifizirt werden
108 verſchaffen uns dem Fehlen den zugleich ein Unrecht Politiſche Rachrichten aus dürften. w. n Jzum Bewußtſein zu bringen, d. h. ihm durch äußere d n Jtalien. Kaiſer Wilhelm überſandte dem ErbEinwirkung auf ſeinen Willen die Sühne für ſein e m Ju- und Ausland. biſchof von Capua, Kirdinal Capecelatro, zum
ld. rechtswitriges Handeln als ein wirkliches Uebel Deutſchland. (Vom Katſerhofe.) Unſer Dank für ein Exemplar ſeiner Werke den Rothen
r fühlbar zu machen und ſo den Entſchluß zur l Kaiſer, welcher am Freitag und Sonnabend in Letz- Adlerorden erſter Kaſſe in Brillinten nebſt
n Beſſerung nahe zu legen. lingen zur Jagd weilte, iſt wohlbehalten nach dem einem eigen zändigen Schreiben. Dem italieniſchen
u Man erkennt hieraus unſchwer, welche Bedeu Neuen Palais zurückgekehrt. Kronprinzen übercreichte der deutſche Milttäc-
e tung dem Strafvollzug innewohnt. Er iſt Dem Beſuche des Großfürſten Wla- attache in Rom, v. Jakosi, einen koſtbaren Degen

ein vollkommenerx, wenn er die Zwecke des Strafge- dimir, eines Oheims des Zaren, bei unſcem als Hochzeitsgeſchent des Metzer Kögigs-Jafan-
ſetzgebers erfüllt. Er entſpricht auch dann noch der Kaiſer, iſt man geneigt eine politiſche Be terieregtments. Der Prinz ſteht a la suite dieſes J
Gerechtigkeit, wenn er mit ſeinen Mittels ebenſo deutung beizumeſſen, und zwar dies um ſo Regiments. Nach den Berichten Macarios, e
auf das Gemüth, wie auf die äußere Zucht des mehr, weil zu den während des Beſuches des des päpſtlichen Vermiitlers bei Meneltk, gewinnt die J

n Uebelthäters einzuwirken ſucht. Aber leider hat der ruſſiſchen Gaſtes ſtattgehabten Jagden bei Letzlingen Zuverſicht an Boden, daß die A usliefe rung der
2 Geiſt unſerer Zeit auch den Strafvollzug nicht un auch der Reichskanzler Fürſt Hohzenlohe, deſſen An 1300 gefangenen Jtaliener ſich ohne die 4

berührt gelaſſen. Eine falſche Humanität weſenheit mit Rückſicht auf die Reichstagsverhand Wiederaufnahme von Feindfeligkeiten werde ermöz-
glaubt der Gerechtigkeit ſchon weiten Vorſchub zu lungen in Berlin nothwendig iſt, hinzugezogen wurde. lichen laſſen. Jn manchen Kreiſen zweifelt man

e leiſten, wenn ſie einem fehlenden Jndividuum zeit- An eine beſondere politiſche Miſſion hat man aber freilich an der Richtigkeit der Mittheilungen Maca-
s weiſe die Freiheit entzieht und zur Achtung einer wohl ſchon um veswillen nicht zu denken, weil der rios und vermag die Befürchtung nicht zu unter-

beſtimmten Gefängnißordnung zwingt. Sie legt Großfürſt ja garnicht aus Petersburg und vom drücken. daß den Jtalienern und Abeſſiniern neue
5 größeres Gewicht auf die erziehliche, als auf Zaren her an den deutſchen Kaiſerhof gekommen iſt, Schwierigkeiten erwachfen werden. 8
e die ſühnende Wirkung ver Strafe, und will des ſondern daſelbſt auf ſeiner Rückreiſe von Frankreich Frankreich. Der ruſſiſch- offiziöſe „Nord“
e halb auch im Straſvollzug mehr moraliſche, als in die ruſſiſche Heimath einen kurzen Aufenthalt ge in Paris wiederſpricht den in letzter Zeit in

repreſſive Mittel angewandt wiſſen. nommen hat. Der Beſuch erſcheint uns darum engliſchen Blättern erſchienenen Verſicherungen, es
t Ganz gewiß iſt die von dieſer Seite in den auch nur als ein Ausdruck der freundſchaftlichen exiſtire eine beſondere Uebereinkunft zwiſchen

Vordergrund geſtellte Gewöhnung ſittlich verwahr- Beziehungen, die trotz der Pariſer Zarentage zwiſchen Rußland und England hinſichtlich der Ocient-
loſter Perſonen an Ordnung uns Arbeit und die den Kaiſerhöfen von Berlin und Petersburg fort frage.
Einwirkung auf ihr ſittliches Empfiaben von hohem beſtehen. Eagland. Der Kriegsminiſter trat in einer
erzieheriſchen Werth. Aber die Erfahrung lehrt, Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt am zu Botſtol gehaltenen Rede lebhaft für eine Vere

daß auf dieſem Wege allein nur wenige der bürger Sonnabend Abend aus Letzlingen, wo er deim Kaiſer ſtärkungen des engliſchen Landheer es ein.
lichen Geſellſchaft wiedergewonnen werden. Allen weilte, in Berlin wieder eingetroffen. Der Wanſch des Miniſters iſt wohl darauf zurück-
jenen Verſuchen heftet ſich nur zu oft die Heuchelei Dem Bundesrath ſind jetzt die Protokolle zuführen, daß England fortwährend genöthigt iſt,
des zu Beſſernden an die Ferſen oder folgt nur zu der im Frühjahr in Paris zum Zweck der Reviſton ſeine maritimen Streitkräfte in fergen Gewäſſern
bald das Aufgeben aller etwa angenommenen guten des internationalen Uebereinkommens kampfbereit zu halten, und England deshalb von
Vorſätze, Für verrohte Naturen iſt die bloße Frei- über den Eiſenbahn-Frachtverkehr abge l Militär ſtark entblößt iſt. Bedeutende Trauppender-

Annahme von Jnſerates für die am Nachmittaz erſcheinende Na nmer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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ſtärkungen mußte die Regierung überdies wieder
nach Mozambique entſenden, woſelbſt Ruhe

ſtörungen der Eingeborenen eingetreten
ſind. Jn Betreff einer Entſchädigung für
den Jameſonſchen Einfall iſt der aus-
führende Rath in Transvaal noch zu keinem be-
ſtimmten Entſchluß gelangt,

Rußland. Der ruſſiſche Thronfolger,
deſſen Befinden ſich bedeutend gebeſſert haben ſoll,
wird den Winter in Beaulieu an der Riviera
zubringen. Die Kaiſerin-Wittwe von Rußlond, der
Großfürſt Michael und die Großfürſtin Olga werden
die Weihnachtsfeiertage bei dem Thronfolger zu-
bringen. Angeblich wird auch der Zar zum Beſuch
dort eintreffen,

Türkei. Jn der klein aſiatiſchen Türkei
iſt der Aufruhr mit furchtbarer Heftigkeit
ausgebrochen. Wie den Konſtantinopeler Ver
tretern der Mächte beſtätigt wurde, fanden in der
Stadt Ewerek, im Vilafet Kaiſari entſetzliche
Metzeleien ſtatt. Die Armenier griffen dort, nach
dem eine bedeutende Anzahl derſelben in den letzten
Wochen aufs grauſamſte gepeinigt worden war, eine
Moſchee an und warfen Bomben unter die
türkiſche Bevölkerung, Die Folge davon war
eine allgemeine Erhebung der Türken von
Ewerek und der Nachbarorte gegen die Armenier.
Dreitauſend Armenier und etwa zwei-
hundert Türken ſind bei dem Gemetzel getödtet
worden. Das reguläre Militär kam zu ſpät und
ſchritt erſt ein, nachdem Ewerek, der reichſte Ort der
ganzen Provinz, fürchterlich verwüſtet war. Die Kunde
von dieſen Schreckensthaten hat begreiflicherweiſe
unter den Armeniern Konſtantinopels die äußerſte
Erregung hervorgerufen. Man bezichtigt den Sultan
offen der Urhevberſchaſt an dieſen Grauſemkeiten und
ſordert Rache. Täglich und ſtündlich kann auch am
goldenen Horn das Blutvergießen aufs Neue be
ginnen, trotz aller verheißungsvollen Jradees, mit
denen Abdal Hamid in Ermangelung wirkſamerer
Beſſerungsmittel, ſein Reich zu be lücken ſucht. An
geſichts der Grauen erregenden Thatſachen und Ver
häliniſſe im türkiſchen Reich auch auf Kreta
bereitet ſich ein neuer Aufruhr vor wird die
Pflicht der Mächte, Tauſende und aber Tauſende
von Menſchen der beſtändig drohenden Lebensgefeohr
zu entheben, immer dringlicher. Vielleicht giebt der
Moſſenmord in Ewerek den Anſtoß zu einem ener-
giſchen Einſchreiten, von dem man bisher noch immer
abſehen zu müſſen gegloudt hat.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Der deutſche Reichstag berieth

am Sonnabend, indem er die zweite Leſung der
Juſtiznovelle fortſetzte, die Straſprozeßorbnung. Es
wurde über den Gerichtskand für Prepdelicte, über die auf
Verlangen des Angeklagten vorzunehmende Zuſammenfofſung
mehrerer gleichzeitig bei dem Gerichte anhängiger Straffſachen,
über die Ausſchließung eines Richters wegen Verdachtes der
Befangenheit 2e berathen. Jn allen dieſen Fragen gelangten
die Beſtimmungen der Regierunzsvorlage zur Annahme, wah
rend zahlreiche von liberaler und ſozialdemokratiſcher Seite
geſtellte Abänderungen und Zuſatzanträge das Schickſal der
Ablehnung erfuhren. Die Zahl der unnützen Verhandlungen
des Reichstages iß durch die vom Sonnabend um eine ver
mehrt worden es hatten faſt au- ſchließlich Sozialdemokraten
das Wort, denen vom Regierungstiſche aus zeantwortet wer
den mußte. Daß die Herren Genoſſen, wo ſich nur irgend
die Gelegenheit bot, recht tapfer in BVerdächtigungen machten
iſt ſelbſtverftändlich. Sie wurden aber reygelmäßig von dem
Regierungscommiſſar ſehr gründlich abgeführt,

Nächfte Sitzung: Montag.

Ueber die „Enthüllungen“ der „Hamburger
Nachrichten“ hat das Centrum eine Jnrerpellation
im Reichstage eingebracht. Es wird darin angefragt, ob das
Abkommen mit Rußland his zum Jahre 1890 wirklich be
ſtanden hat, aus welchen Gründen dasſelbe nicht ernenert
worden iſt und ob die Veröffentlichung irgend welchen Eir fluß
auf unſer Verhältniß zu den übrigen Mächten hat. Jn ver
ſchiedenen Blättern wird angedenter, daß die Jnterpellation
auf Anregung der Regierung erfolgt ſei. Wir wir von unter
richteter Seite erfahren iſt dies unbegründet. Die Jnter
pellation wird am heutigen Montag im Reichstage berathen.

Die konſervative Fraktion wird der „Peſt“ zufolge
ſchon in den nächſten Tagen die Margarinevorlage in
der im vergangenen Sommer vom Reichstage abgelehnten
Form wieder einbringen, trotzdem es ſonſt nicht
Brauch iſt, ein und dieſelbe Vorlage im Verlaufe einer Seſſion
zweimol einzubringen.

Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf betr. die Aufnahme
einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des
Reich sbeeres, der Marine und der Reich sbahnen
(56 763 747 M.) zugegangen, ferner die Mittheilung darüber,
daß nach Beſtimmung des Bundesraths die Abläufe bei
der Zuckerfabrikation der ermäßigten Steuer von 14
M. für 100 Kg, unterliegen ſollen

Es wird beſtätigt, daß die Eröffnung des preußti-
ſchen Landtags nicht durch den König, ſondern durch
den Fürſten Hobenlohe erfolgt.

Aus dem „Zukunftsſtaate“.
Einen kleinen Vorgeſchmack von den Zuſtänden,

die in dem ſozialdemokratiſchen „Zukunftsſtaate“
herrſchen würden, liefern einige Vorgänge aus der
neueſten Geſchichte der belgiſchen Sozial-
demokratié, die in der „Voſſ. Ztg.“ behandelt
werden. Die Phraſe von der „Freiheit, Gleichheit,
Brüderlichkeit“ tritt da in ihrer ganzen Hohlzeit zu
Tage. Die Führer liegen ſich unter einander und
mit hervorragenden Parteigenoſſen in den Haaren
und ſcheuen ſich nicht, zur Ausgleichung ihrer un-
ſouberen Händel und Zänkereien die von ihnen ſonſt
gehaßte und herabgeſetzte Juſtiz der „Bourgeoiſie“
zu Hilfe zu rufen. Jn den ſozialiſtiſchen korpo-
rativen Genoſſenſchaften ſind böſe Miß-
bräuche zu Tage getreten, die beweiſen, daß die
Sozialiſtenführer eine noch eiſernere und unberech
tigtere Herrſchaft eingeführt haben als die von ihnen
ſtets ſo heftig angegriffenen Großinduſtriellen.

Und nun gar die Parteizucht! Diejenigen
Sozialiſten, die muckſen, Mißſtände zur Sprache
bringen oder gar ſich unliebſem über die Führer
ausſprechen, werden gemaßregelt und kurz und bün-
dig aus der Partei ausgeſtoßen, Jn den Brüſſeler
Vorſtädten hat man erlebt, daß ſozioliſtiſche Stadt
räthe und Gemeinderäthe auf Parteibefehl ihre Aemter
niederlegen mußten, weil ſie nicht die „reinen“ Partei-
grundſätze in ihren Acmter angewendet hatten. Wer
ſich weigert, ſein Amt niederzulegen, wird aus der
Partei ausgeſtoßen.
Am ſchönſten geht es in Gent zu. Alle, welche

die in der ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaft
„BVooruit“ beſtehenden Mißſtände verrathen
haben, ſind aus der Partei ausgeſtoßen worden.
Der Sozioliſtenſührer Anſcele will Alleirherrſcher
über die 6000 Mitglieder ſein und jeden Wider-
ſpruch niederſchlagen. Seitdem der Genter Gerichts
hof die Leiter des „Vooruit“ wegen der ungeſetz-
lichen, den Arbeiterinnen zugefügten Lohnabzüge be-
ſtraft hat, iſt nicht nur der übliche Entrüſtungs-
ſturm gegen die Juſtiz der Bourgeviſie in Scene
geſetzt, ſondern es ſind auch eine Reihe von Maß
regelungen vorgenommen. Der Setzer Braickmaunn
der els Zeuge vor Gericht die Mißwirthſchaſt im
„Vooruit“ zugab, wurde als Setzer des „Vooruit“
entloſſen und aus der Partei ausgeſtoßen. Dozu
iſt jetzt ein neues gerichtliches Verfahren gegen die
Leiter dieſer Genoſſenſchaſt eingeleitet, weil ſie Mar-
garine als Butter verkauft haben. Auch ſchwebt
eine gerichtliche Unterſuchung, weil ein Genter So
zicliſtenführer bei dem Ausſtande 200 Francs einem
Genoſſen zur Beſchaffung von Dynamit gegeben
haben ſoll.

Nicht beſſer ſteht es im Hennegau aus, wo neu
lich das Zuchtpolizeigericht in Mons drei Prozeſſe
gegen ſozigliſtiſche Abgeordnete, Bürgermeiſter und
Gemeinderäthe zu entſcheiden hatte. Der ſozialiſtiſche
Bürgermeiſter von Hornu, Abgeordneter Roger,
wurde zu 100 Francs Geldſtrafe und 100 Francs
Schadenerſatz verurtheilt, weil er den ſozialiſtiſchen
Stadtrath Malbrecq zu Unrecht beſchuldigt hatte,
die Siegel an den Wahlurnen, um mit Stimmzetteln
zu ſchwindeln, erbrochen zu haben. Derſelbe Stadt-
rath war von vier ſozialiſtiſchen Gemeinderäthen an
geſchuldigt, Brieſmarken entwendet zu haben. Es
wurde Beweisaufnahme beſchloſſen, da Malbrecq be
hauptete, der Genoſſe Demaret habe ſie geſtohlen,
um ihn zum Diebe zu ſtewmpeln! Vor dem Lütticher
Zuchtpolizeigerichte ſchwebt ein Verleumdungsprozeß,
welchen der Bürgermeiſter v. Seraing gegen die
Genoſſen, den Stadtrath Gony und den ſozialiſtiſchen
Abgeordneten und Gemeinderath Smeets ange-
ſtrengt hat.

Unter ſolchen ſozialiſtiſchen Zuſtänden wird das
Volk keine ſonderliche Sehnſucht nach dem ſo hoch
geprieſenen Muſterſtaate der Sozialiſten
haben.

Provinz und Umgegend.
f Friedrichs roda, 9. November, Der

Winter iſt im ganzen Thüringer Walde bereits
mit voller Macht eingezogen. Jn den letzten Tagen
fiel der Schnee ſo reichlich, daß die Einwohner
d Holz bereits mit Schlitten aus dem Walde holen

nnen.

Neuſtadt bei Stolpen, 13. November. In
der vergangenen Nacht find hier 14, zum großen
Theile mit Erntevorräthen angefüllte Scheunen, zwei
Schuppen und ein Wohnhaus ein Raub der
Flammen geworden. Ein Wohnhaus mußte außer
dem, da es unfehlbar auch von din Flammen er-
griffen worden wäre und ſo dem Feuer neue Nah
rung geboten hätte, niedergeriſſen werden. Zum
Glück herrſchte faſt völlige Windſtille, trotzdem aber
hatten die hieſigen und die zahlreich aus der Um-
gebung zu Hilfe geeilten Feuerwehren große Mühe
eine weitere Verbreitung des Feuer zu verhindern
Bei der zur Zeit hier herrſchenden feuchtkolten
Witterung bleibt als Entſtehungsurſache des Groß-
feuers nur Brandſtiftung übrig.

F Eibenſtock, 13, November. Ein bedauerns-
werther Unglücksfall hat ſich bei Neidhärdtekhal er-
eignet. Eine Kindtaufsgeſellſchaft von hier gerieth
in Folge ſtarken Nebels mit dem Wugen vom
Wege ab und in einen Betriebsgraben,
Die Jnſaſſen des Wagens, ſowie die Pferde ſtürzten
in den ziemlich tiefen Graben, der Kutſcher hatt
noch rechtzeitig abſpringen können. Die drei Pathen
kamen mit einem kalten Bade und mit dem Schrecken
davon, dagegen iſt der Kindtaufevater, der 36 Jahre
alte Schneider Schlegel, leider ertrunken,
Schlegel hinterläßt eine Frau und 4 Kinder.
Pferde und Wagen ſind auch erheblich beſchädigt
worden.

Duderſtadt. Freitag Abend ertönten die
Alarmſignale der Feuerwehr. Es war in einer
Scheuer, die in Mitte eines ganzen Scheunenzuges
hinter den Wohnhäuſern der Unterhinternſtraße und
in unmittelbarer Nähe des Anmtsgerichts liegt,
Feuer ausgebrochen, welches in wenigen Mi-
nuten alle Scheunen und Hintergebäude bis zur
Kaiſerl. Poſt ergriff. Da das Feuer in den Maſſen
von Stroh, Feldfrüchten und einem großen zur
Conrad'ſchen Bäckerei gehörigen Holzſtapel über-
reiche Nahrung fand, ſo mußten ſämmtliche Wohn
gebäude zwiſchen Amtsgericht und Poſt ſchleunigſt
geräumt werden. Das Feuer trat ſtellenweiſe bis
unmittelbar an die Wohnhäuſer heran und nur
ben gewaltigen Anſtrengungen der von allen Ort-
ſchafte. der Umgegend herbeigeeilten Mannſchaften
und Spritzen, ſowie der herrſchenden Windſtille
iſt es zuzuſchreiben, daß die bedrohten Wohnhäuſer
erhalten werden konnten. Etwa 10 Scheunen
und etwa doppelt ſo viel Hintergebäude
und Ställe ſind niedergebrannt, Ueber
die Entſtehungsurſache iſt Näheres noch nicht be
kannt. Nach allgemeinem Urtheil hat fich diesmol
der Mangel einer geſchulten Feuerwehr ganz be-
ſonders fühlbar gemacht und iſt die Bildung der
freiwilligen Feuerwehr ein unabweisbares Bedürſniß.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Sonutagsfahrkarten können nach einem Erlaß

des preußiſchen Eiſenbahnminiſters, abgeſehen von den hierfür
be eits früber bezeichnelen Feiertagen (Oſtermontag, Himmel
fahrtstag, Pfingſmorlag, erſter und zweiter Weihnachtsfeiertag,
Neujahrstag) an Orten mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung
auch am Fronleichnahmstage und am Tage Peter
und Pan! ausgegeben werden,

Geheime Zeichen auf den Reichspoßkarten.
Auf den Poſtkarten findet man in der rechten unteren Ecke eine
Rei“ kleiner Ziffern und VBughſtaben, deren Bedeutung nur
den wenigſten bekannt ſein dürfte. Lieſt man z. V. 391 g, ſo
heißt das ins gewöhnliche Deutſch äüberſetzt: Der Poſtkarten
karton iſt im dritten Ronat (alſo im S ärz) 1891 und zwar
als ſiebente Lieferung (g iſt der fiebende Buchſtabe des Alpha
be's, zur Ausgabe gelangt. Aber nicht allein Nummer und
Zert der Lieferung läßt ſich aus der einzelnen Karte erkennen,
ſondern auch der Name ver Lieferanten des Kartons. Hierzu
dient ein durchaus unauffälliges Sierlmal in der für Rame,
Wohuort oder Straße beßimmten Punktlinie. Dort fehlt nämlich
irgendwo ein Punkt, und je nachdem die Lücke ſich an der
rechten oder linken Scite befindet, ſowie ans der Zahl der ab
get.ennten Punkte kann der eingeweihte Beamte der Poſtver
waltung und der Reichsd.uckerei ſofort die liefernde Firma er
kennen. Dieſe Maßregel iſt hauptſächlich getroffen worden, um
ſtets die Bezug quellen feſiſtellen zu können, falls ſich bei den
Karten ein Mangel insbeſondere ungenügende Leimfeſtigkeit
zeigt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus DeutſchOſtafrika Friedlich verlaufen iſt

die Expedition des Kowpagnieführers Prince gegen die auf
ſtändigen Wahehe. Prince hat den von ihm geplanten Stations
bau neben dem Hauptort der Wahehe, Kurrenga, ange
lezt. Der aufſäſſige Häuptling Guama iſt mit ſeinem An
haug geflüchtet. Afrikaforſcher Zintgraff iſt mit 200
Bali- Arbeitern in Viktoria angelangt.
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Hoch im Norden Europas geht eine Soge, vaß
Gott, als er die Erde geſchaffen und fertig war mit
ſeinem Werke, plötzlich in ſeinem Rachfinnen geſtört
wurde durch den Fall eines ungeheuren Körpers,
der in die Fluthen des Weltmeers ſtürzte. Der
Schöpfer blickte auf und gewährte den Teufel,
welcher ein ungeheures Felsſtück herbeigebracht und
in die Tiefe geſchleudert hatte, das die Aſche der
neuen Schöpfung davon erzitterte und noch ſchwankt bie
in unſere Tage, ja bis in die Ewigkeit. Vor gänz-
lichem Verderben bewahrte der Herr ſein Werk durch
ſeine Macht und Stärke. Er hielt es mit ſeiner
gewaltigen Hand, mit der andern drohte er dem
böſen Feind, daß dieſer heulend von dannen floh;
aber überall wogte finſteres und zerriſſenes Geſtein
aus den Waſſern und füllte das Meer mit unzäh-
ligen Klippen.

Gott der Herr warf einen Blick der Trauer und
des Erbarmens auf die Einöde, dann nohm er, was
noch übrig geblieben an ſchwarzer, fruchtbarer Erde
und ſtreute es über die Felſen. Doch das wenige
reichte nicht hin! Kaum ward in Spalten und
Gründen der Boden bedeckt, Nur an wenigen
Stellen kann der Fruchtbaum gedeihen, können
Saaten reifen. Je weiter nach Norden, deſto ge
ringer wurde die Gabe, bis endlich nichts mehr
übrig war. Da mußte des Teufels Werk beſtehen
hleiben, wie es war.

So, erzählt die Sage, entſtand Norwegen.
Ein Land, das in wirrem Gemiſch Alpen und Meer
zeigt, das in ſeinen Wäldern noch Wölfe und Bären
hegt und nahe dem Herzen Europas, zwiſchen zwei
Sonnenaufgängen erreichdar, doch noch Urwald und
Urnatur bietet. Wir wollen die Lande auf-
ſuchen, in degen unſer Herrſcher all
jährlich Erholung ſucht, zu dem in neuer
Zeit Tauſenbe wollfahren.

Der Ausgangspunkt unſerer Reiſe iſt Berlin
Hier wird die Expedition ausgerüſtet, und der Vor-
vereitungen ſind nicht viele. Wir wollen unab
hängig von Eiſenbahn und Wagen ſein. Darum
nur das Nothwendigſte! Ein halbes Dutzend
Kragen, eine gute Feldflaſche, einen tüchtigen Stock
und einen mäßigen Kreditbrief! Wer eine Tour
in den Brunewald unternimmt, hat gewöhnlich mehr
zu tragen man merkt uns die Nordlandsfahrer
nicht an. Zu dreien wird der „Ausflug“ unter-
nommen. Der Schnellzug trägt uns in zwei
Stunden nach Stettin. Faſt im Fluge verging die
Zeit. Eine däniſche Unterhaltung, zur Uebung ver
anftaltet, hatte alle Aufuerkſamkeit gefeſſelt. Wir
zaufen in Stettin ein und wandern frohgemuth zum
Bollwerk hinaus. Der Oderſtrom mit unzähligen
Schiffen und Kähnen liegr neben uns. Fieberhaft
haſtet hier der Verkehr. Die Krähne knarren und
ächzen. Der Spreekahn, der aus Berlin kommt,
giebt ſeine Ladung an einen engliſchen Dampfer ab.
Ein „Auſtralier“, ein ſeltener Gaſt in Stettin,
lädt ſeine Ballen aus, Uns kann das rege Hafen
oild, das wir ſonſt ſtundenlang betrachteten, heute
nicht feſſeln.

Das Ziel unſerer Wünſche iſt der daäniſche
Dampfer C. P. A. Koch. Ein ſchmucker „Kaſten“,
der uns heute noch tragen ſoll. Endlich haben wir
den Quai der „Forenede Dampskibselskab“ er-
reicht und das Schiff deſtiegen. Eine Kabine iſt
vald gefunden. Aber wie allein bleiben Wer
noch keine Seereiſe mitgemacht hat, kann ſich von
den Wohnungsverhältniſſen zur See keinen rechten
Begriff machen. Man ſtelle ſich einen gewöhnlichen
Jücherſchrank vor. Jn jedem Fach liegt einer.
Has ſind die vielbeſungenen Schiffskojen. Jn
inſerer Kabine ſollen vier Paſſagiere „eingepökelt“

werden, Schrecklicher Gedante! Doch unſer
Steward iſt kein Unmenſch und ein Trink eld führt
hn auf den richtigen Weg. Durch Ausſchrauben

ver Haken demolirt er das vierte „Bett“. So haden
wir Hoffnung, allein zu vleiben, wenn nicht in
Kopenhagen Koch Unglück paſſirt. Von unſere
Seite iſt jetzt alles gefechtsklar, und die Reiſe kann
lösgehen.

Bis zur Abfahrt ſind noch zwei Stunden Zeit.
Benutzen wir ſie, um vei Albert Timm, dem ve

—-n”y—y7—7—kaanten Steitiner

liche Reſt uration vorzuneymen,
von der Zukunft das Beſte.

Provinz und Usgegend.
f Außerordentlich ſtarke Erſchütterungen

wurden dieſer Tage im ganzen Sepkungsgebiet zu
Eisleben wahrgenommen. Vielfoch wankten in
den Häufern die Einrichtungegegenftände oder fielen
um und Fenſterſcheiben zerſpranger.

Nach dem Genuß einer Mehlſpeiſe iſt in Plauen
(Voigtland) eine ſiebenköpſfige Familie ſchwer
erkrankt. Chemiker ſtellten einen Arſenikzuſatz in
dem verwandten Mehl feſt. Die Polizei beſchlag-
nahmte den Mehlvorrath des betr. Händlers.

f Annaberg, 12. Rovember. Das hieſige
„Wochenblatt“ ſchreibt: Aus unſerer Stadt wie aus
Buchholz ſind uns ſchriftlich und mündlich zahlreiche
Mittheilungen zugegangen, nach welchen auch hier
das Erdbeben am Dienſtag von vielen Seiten
bemerkt worden iſt. Die Thatſache, daß die Zeit
angabeg auseinandergehen, liegt anſcheinend darin
begrändet, daß mehrere Stöße zur Beobachtung
kamen. Die meiſten Beobachtungen gehen dahin,
daß kurz nach 9 Uhr ein ſekfundenlanges
Rollen gehört wurde, welches einem zu Thol fahren-
den Zuge glich und das mit einem ſiurmartigen
Getöſe endigte. Nach wenigen Sekunden wiederholte
ſich das Rollen, aber in ſchwächerem Maaße. Eine
Ecrſchütterung des Bodens wurde hier von keiner
Seite bemerlt. Aus Reitzenhain wird jedoch noch
mitgetheilt, daß daſelbſt deutliche Schwankungen
des Bodens wahrgenommen worden ſeien und daß
z. B. Vogelbauer hin und her gependelt hätten.

f Döbeln, 13. Rovenber. Auf dem Heubsoden
des Gutsbeſitzers Lochmann in Dalenſchütz wurden
am Mittwoch Vormittag die beiden 17jäh-
rigen Dienſtknechte Bohr urd Moſer er-
hängt aufgefunden, während ein Drieter, ein
Tagelöhner, noch mit dem Strick in der Hand
betroffen wurde. Durch ſoforeige Reitüggsver-
ſuche wurde Moſer wieder zum Veben zurückge-
bracht, während Bohr ſchon völlig todt war. Die
jungen Leute harten aus Furcht vor Strafe Hand
an ihr Leden gelegt ſie hatten vor einigen Wochen
aus ner verſchloſſenen Kammer Aepfel geſtohlen
und waren von dem dritten Mitwiſſer in Folge
Uneinigkeit verrath n worden. Der vorgeſtern
auf der Bahnhofſtraße von der Polizei erſchoſſene
Hund iſt vom Bezirksthierarzt als nicht toll
wuthkrank befunden worden.

„Auswondererwirt eine gründ-
und hoffia wir

Stadt und Umgegend.
(B. träge für den localen Theil find uns willkommer.
Mi hellungen hitten wir mündlich ober ſchriſ. lich der

Redaection zugehen zu laſſeu.)

Merſeburg, den 16, November 1896.
Jn Feld und Wald finden ſich am Geſträuch

noch allerlei Beeren, deren Genuß ſchon
manchem Kinde das Leben gekoſtet hat. Namentlich
ſind es die Früchte der Tollkirſche, deren BVer-
derben bringende Wirkung man ſchon oft zu be
klagen gehabt hat. Es iſt daher die Mahynung
nicht oft und eindringlich genug zu wiederholen,
die Kinder vor dem Genuß der Giftbeeren aufs
entſchiedenſte zu warnen und ihnen die Regel einzu-
prägen, nur zu eſſen, was ihnen als genießbar und
unſchädlich genau bekannt iſt.

Wegen des Bußtages am Mittwoch findet
der Wochenmarkt bereits am Dienſtag ſtatt.

Bus der ſoeben erſchienenen Statiſtik ber
deutſchen ReichsPoft- und Telegraphen- Verwaltung
fär das Jahr 1895 erſehen wir, daß der Verkehr
des hieſigen Kaiſerlichen Poſtamts ſich
in einem erfreulrchen Auſſchw ung befindet.
Jndem wir im Rachſſtehenden die einzelnen Zahlen
angeben, bemerken wir, daß die in Klammern
beigeſetzten Zahlen die Ecrgebniſſe des
Jahres 1894 vedeuten. Wir überlaſſen es
unſeren Leſern, ſich hiernadh ſelbſt ein Bild von der
erheblichen Verkehrszunchme zu machen. An Porto-
und Telegrammgebühren ſind 164619 (161 909) M.
aufgekommen. Eingegangen ſind 1467 700 (1396 200)
gewöhnliche Briefſendungen, 108 315 (105 724)

Pockere ohne Werthangabe, 7391 (7259) Briefe
und 1441 (1343) Packete mit Werthangabe.
1572 200 (1433 300) gewöhnliche Briefſendungen,
90852 (86615) Packete ohne Werthangabe,
ſowie 9070 (9393) Briefe und 1025 (920)
Packete mit Werthangabe ſind aufgeliefert
worden. Auf Poſt anweiſungen ſind 4680 738
(4551 614) M. eingezahlt, 2674043 (2629063)
M. ausgezaht worden, ſodaß ſich der Geſammt
umſatz an Poſtauweiſungsgeldern insgeſammt auf
7354 781 (7180677) M. geſteigert hat. 15179
(15 072) Telegramme ſind zur Auflieferung gelangt;
die Zahl der eingegangenen Telegramme hat 15 228
(14 929) Stück betragen

Aus Anlaß eines Speziolfelles hat, ſo
meldet die „RordOftſeeZtg.“, die General-Ordens-
kommiſſion auf einen Antrag erwidert, daß die im
Feldzug 1870771 verliehenen Eiſernen
Kreuze nach dem Tode des Beſitzers an die
Ordenskommiſſion zurückgeliefert werden müſſen;
Kaiſer Wilhelm I. habe durch eine nicht veröffent-
lichte Kabinetssrdre vom Jahre 1870 die Rück-
lieferung dieſer Deforalion beſonders beſtimmt. Die
Ordens kommiſſion iſt aber e mächtigt worden, in
geeigneten Fällen den Anträgen der Hinterbliebenen
auf Belafſſung des Eiſernen Kreuzes zu ent-
ſprechen. Es iſt demnach in jedem beſonderen Falle
ein Antrag zu ſtellen.

J Von ver Eiſenbahn, Um den Wünſchen
des Publifums entgegenzukommen, hat die Eiſen
bahndireciion Erfurt die Beſtimmung getroffen, daß
die Abfahrtzeiten der nachſtehend genannten Per-
ſonenzüge ab 15. Novemver d. Js. zum Theil
weſentlich früher gelegt wurden. Der Fahrplan des
Zuges 48 Le'pzig Zeitz ſtellt ſich wie folgt: ab
Leipzig 6 Uhr 19 Min. Nachmittags, ab Plagwitz
Lindenou 6 Uhr 45 Min., ab Eythra 7 Uhr
10 Min., an Zeitz 7 Uhr 52 Min. Der Lokalzug
252 von Leipzig bis Knauthain 5 Rinuten früher,
oiſo ab Leipzig 5 Uhr 15 Min., on Knauthain
5 Uhr 55 Min., der Perſoncazug 221 zwiſchen
Corbetha und Leiyzig: ab Dürrenberg 4 Uhr 46
Min., ab Kötſcheou 4 Uhr 52 Min., ab Großlehna
4 Uhr 57 Min,, ab Markranſtäßt 5 Uhr 5 Min.,
ab Großmilt. z 5 Uhr 10 Min., ab Leutzſch 5 Uhr
18 Min., ab Gohlis-Möckern 5 Uzr 24 Minuten.

y. Am Sonnabend fuhr der Döllnitzer Bier
wagen beim Paſſieren des Tiefen Kellers mit der
Deichſelin ein Fenſter des Hauſes Oelgrube 17
und wurden hierbei verſchiedene Scheiben zertrümmert.

Corbetha bei Delitz a. B., 14 November.
Dieſer Tage brachte eine Kuh eines hicſigen Guts-
beſitzers, ohne jede Hülfe ein Kalb zur Welt,
welches ein Gewicht von 123 Pfund hatte.

Schkeuditz, 15. Rovember. (Schöffen-
gericht.) Der Hofmeiſter Karl Bohl in Curs-
dorf hatten ſich wegen Mißhandlung des Dienſt-
knechts T. zu verantworten, welchen er mit einem
Hackenſt'ele geſchlagen haben ſoll. Aus der Ver-
handlung ergiebt ſich, daß T. die Veranlaſſung ge-
geben und den Anordnungen des Hofmeiſters nicht
Folge geleiſtet hot der Gerichtshof erkonnte deshalb
auf die niedrigſte Ge'dſtrafe von 3 M. event. 1 Tag
Gefängniß. Wegen Entwendung von einigen
Mauerſteinbrettern aus der Ziegelſchenne bei
Modelwitz wurde die verehelichte Handarbeiter
Anna Hochſtetter in Modelwitz mit 3 Tagen
Geföngniß beſtraft.

Schafſtädt, 15. November. Nächſten Frei-
tag, den 20. dſs., findet unſer Herbſt-Vieh-
markt ſtatt. Montag und Dienſtag darauf wird
der Jahrmarkt odgehalten.

Lützen, 15. November. Der denkwürdige
Rechtsſtreit und das tragiſche Schickſal Kohl
haſe's, des letzten Brandenvurger Fehders, ſind
der Gegenſtand manche leilittera. iſcher Darſtellun gen.
Weltbekannt hat die Kleiſt'ſche Erzählung „WMichael
Kohlhaſe“ den Helden gemacht. Jn verſelben wird
das Lützener Schloß mit Kohlhaſe in Zu-
ſammenhang gebracht. Wie ſchön und litterartiſch
werthvoll dies Werk indeß an ſich auch ſein mag,
ſo iſt es leider doch zumeiſt eig Phantaſiegebilde
des Dichters, das mit den wirklichen, nunmehr feſt

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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geſtellten Thatſachen nur in wenigen Einzelzügen
übereinftimmt. H. v. Kleiſt ſtanden ſo gut wie
keine zuverläſſigen Quellen ſeines Stoffes zu Gebote
er hat daher meiſt nach mündlichen Ueberlieferungen
gearbeitet, und ſo mag es gekommen ſein, daß auch
das Lützener Schloß mit in die Geſchichte des Kohl
haſe verſtrickt worden iſt. Der neueren Geſchichts
forſchung iſt es gelungen, genauen Aufſchluß über jenen
ſeltſamen Rechtshandel zu geben, dem die Zeitge
noſſen wie die Nachwelt ſo allgemeine rege Theil-
nahme zugewendet haben. Von beſonderer Wichtig-
keit für die Sache iſt die Auffindung der Gerichts
akten über den Kohlhaſe'ſchen Prozeß im Geſammt
archiv der SächſiſchErneſtiniſchen Staatskanzlet durch
C. A. H. Burkhard geworden, der in ſeiner Abhand
lung „Der hiſtoriſche Hons Kohlhaſe und Heinrich
v. Kleiſt's Michael Kohlhaſe“ ein wahrheitsgetreues
Bild des Kohlyaſe'ſchen Rechtsſtreites und ver da
raus entſtandenen Fehde zum erſten Mal gegeben
hat. Nach der Kleiſt'ſchen Erzählung hat das
Schloß zu Lützen eine immerhin wichtige Rolle
geſpielt. Sollte dies wirklich geſchichtlich verbürgt
ſein, dann würde in den Akten das Schloß in Lützen
ſicher erwähnt ein ſo aber kommt es darin an
keiner Stelle vor. Somit iſt die Oertlichkeit nur
durch die Erfindungsgade des Dichters in den Be-
reich der Erzählung gezogen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum 100. Geburtstage Kaiſer Wilhelm's I,)

Zur Borbereitung der ſtudentiſchen Feſtlichkeiten am 100 jährigen
Geburtstage Kaiſer Wilhel'ms I. waren Sonnabend Abend
Vertreter aller größeren Korporationen in Berlin verſammelt.
Es wurde ein Feſtausſchuß gewählt. Ueber die Art der Ber
anſtaltungen wurden vorläuftz noch keine Berathungen ge
pflogen!

(Die Nichte des Herzogs von Württemberg.)
Bei dem Tode des Herzogs Wilhelm von Württemberg wird
daran erinnert, daß der Herzog als Oberhaupt der herzoglichen
Familie von Württemberg vor 16 Jahren vorurtheilsfrei
genug war, die Bitten ſeiner jüngſten Nichte, Prinzeſſin
Pauline, zu erfüllen und die Einwilligung zu ihrer Vermählung
mit einem bürgerlichen Anzt, dem Dr. Willim in Sreslau, zu
geben. Sie hatte dem jungen Doktor im Karlsruher Schloſſe
in Oberſchleſien am Krankenbeit ihrer Mutter kennen gelernt
und ihre Abſicht kundgegeben, ihrer Neigung zu folgen, wenn
ſie auch auf Namen und Standesrechte einer württembergiſchen
Prinzeſſin verzichten müſſe. Sie nahm den Name n v. Kirchbach
an, Die Vermählung wurde in der kleinen Kirche zu Karls
ruhe vollzogen, Der nun verſtorbene Herzog führte ſeine Nichte
ſelbſt an den Altar. Frau Dr. Willim hat einen 15 jährigen
Sohn und zwei jüngere Töchter.

(Ein Rillionär-Klub.) Manſchreibt qus London:
Dae Allerneueſte auf dem Gebiete des Klubweſens iſt die Be
gründung eines Millionärklubs. Natürlich iſt der Rachweis
von wenigſtens einer Million Pfund Sterling die erſte Be
dingung für die Aufnahme. Leute in ſo beſcheidenen Verhält
niſſen, wie Maxrcmillionäre, können höchſtens einmal als Gäſte
eingeführt werden, vorausgeſetzt, daß ein Finanz'önig ſie ſeiner
Bekanntſchaft und ſeines Verkehrs würdigt. Es ſollen bereits
ſoviel Anmeldungen an das Komitee gelangt ſein, daß der
Verdacht nicht abzuweiſen iſt, Leute von geringerem Beſitz
wünſchen fich unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen in eine
Geſellſchaft einzudrängen, in die ſie eben nicht gehören, um
dadurch ihre geſellſchaftliche Stellung zu verbeſſern. Der Jahres
beitrag des neuen Klubs ſoll nur hundert Gujnen betragen,
und das Klubhaus ſoll mit einer Pracht und einem Gianze
eingerichtet werden, gegen die Alles erbleichen ſoll was bisher
jm Klubweſen geieiftet worden iſt.

(Sind die Zugvsögel als Wetterpropheten
zu betrachten Ein ſeauzöſiſche3 Sle t „L'Eleveur“ (Der
Züchter) bringt die briefliche Rittheilung ein ſeiner Mit
arbeitec vom VBierwaldſtädt. See, daß die S mösven, die dore
als Wintergäſte zu weilen pflegen, diesmo! gut einen Monat
früher als gewöhnlich eingee offen ſind. Die vorzeigen
Wanderyngen der Zugvözel nach dem Süden werden von
jenem Beobachter vud ebenſo von ſehr vielen Anderen o
Vorzeichen eines ſtreugen Winte s betrachte Der Prüſung
dieſer Sache iſt nun der Franzoſe Vonvarr nähergetreten
Seine Beobachtungen wurden auf einem ihm gehörigen Sute
in Rordfrankreich ſeit fünf Jahren derart gemacht, daß die Zahl
und das Auftreten der Zugr ögel im He-bſt feſtgeſtell wurden,
um ſo ine Schätzung für den Zeitpunkt des Aufbruchs dieſer
Bögel nach dem Süden zu eshalten. Die Ergebniſſe Bouvarts
beſtätigen vorläufig die verbreitete Anſchauung durchaus nicht.
Nach ſeinen Besbachtungen bat der Ein Litt der nordſüdlichen
Wanderung der Vögel während des Herbſtes keiuerle erkenn
bare Beziehung zu der Streige oder M'ilde des folgenden
Winters. Jm Herbſt 1891 vollzog ſich der Abzug zu gewöhn
licher Zeit, der darauf folgende Winter war warm, von einer
mittleren Tempera'ur von 3 Grad. Herbſt 1892 erfolgte
der Abſchied der Zugvögel ve. pötet, der kommende Winter
haite eine mittlere Temperafur (durchſchmi lich 2 bis 4 Sr.)
1893 zogen die Vögel ebenfalls zu gewöhnlicher Zeit, und der
Winter war faſt ſo warm, wie der von 1891/92. Jm Herbſt
94 ließen fich die Zugrögel ſichtlich lange Zeit bis zu ihrer
ſüdlichen Wanderung und doch war dex folg de Winter ſehr
kalt und von ungewöhnlich langer Dauer des Froſtes. Jm
vorigen Jahre endlich zogen die Vögel ſehr früh, und der
Winter war bekanntlich recht milde.
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(Landesverraths-Prozeß.) Der in dem Landes-
vercath- Prozeß wider den Fuhrmonn Hanne und den Serg ant
Schreiber verwickelte penſionirte Zeugſergeant Meinecke aus St.
Privat, der ſ. Z. verhaftit, aber wieder ſreigelaſſen worden
war, iſt jetzt ueuerdings verhaftet und dem Unterſuchungsrichter
zu MRetz vorgeführt word.n.

(Die Hauptverhandlung in der Levy'ſchen
Mordſache) dürfte ſchon in der nächſten Berliner Schwur-
gerichteperiode ſtattfinden, ſomit wird die Aburtheilung der
beiden Mörder Werner und Groſſe vorausſichtlich Ende
dieſes Monats oder Anfang Dezember erfolgen. Wie jetzt
feſtſteht, haben die beiden Mordbuben keine Helfershelfer

ehabt.W g. (Geſtrandet.) Der norwegiſche Dampfer „Capella“,

von Bergen nach Hamburg unterwegs, iſt bei Spiekersog
geſtrandet. Paſſagiere und Beſotzung, 21 Perſonen, wurden

erettet.

(Vom Zuge überfahren. Jn der Nähe von
Brandenburg an der Havel wurde an dem Uebergange
der Chaufſee nach Zieſar von einem Güterzug ein Fuhrwerk
erfaßt und zertrümmert. Der Kutſcher hat anſcheinend eine
leichte Quetſchung im Rücken erlitten und ein Pferd wurde
verletzt. Die Unterſuchung iſt bereits im Gang

(WVegen Unterſchlagung und Urkundenfäl-
ſchung) iſt dem „B. T.“ zufolge dex Stadtſekretär Aydres
in Paſew alk verbaftet worden.

(Bei einem Zugzuſammenſtoß) auf der ruſſiſchen
Station Konzanka wurden die Paſſagiere und ein Maſchiniſt
verletzt.

(Gegen das Urtheil im Prozeß BVolbeding)
in Düſſeldorf iſt Reviſion angemelde und gegen die Vor
haftung V.'s Beſchwerde erhoben. Uebrigens ſoll ſich V. einer
Steuerhinterziehung ſchuldig gemacht haben.

(Ueberſchwemmungen.) Jnfolge von großen Ueber
ſchwemmungen in Serbien erl ibet noch einer Meldung eus
Konſtantinopel der Auſchluß der Oren babnen nach dem Weſten
vorläufig Untcebrechungen. Hochwafſer richtet auch in Bo8-
nien große Verheungen an. Bei den Rettungsarbeiten ſind
13 Perſonen erirunken.

Theater und Muſik
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Die ſtag:

(im Abonvem.) Wilhelm Tell.
Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Dienſtag

Neues Theater Die Jungfrau von Orlecns. (Anfaug 7 Uhr.
Altes Theoter: Der Trompeter von Säkkingen. Anfang

8 Uhr.2

Jagd und Sport
Jägerkreiſe dürfte die Mittheilung int veſſiren, deß

der Kaiſer bei der Jagd in Groß Strehlitz vier kurze
Flinten in Kaliber 20 benutzte und mit gasdichten Plaſtomenit-
Patronen der Rottweiler Palverfabeiken ſcheß; zum Abſchießen
gebrauchte er ſtets nur die rechte Hau?, wädrend die Linke zu
meiſt im Jagemuff ſtecken blteb Drei Büchſenſpannuer
waren mit dem Wiederladen der abkgeſchoſſenen Flinten
betraut.

Marktbe richte
Halle, 14, November. (Preiſe mit Ausſchluß dex

Maklergebühr ſür 1000 Kilo netto.) Weizen feſt, 165 172
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 156 162 feuchter
und brandiger Weizen 142--158. Roggen, ruhig, 131 136,
fenchter villiger, feiner auswärtiger über Notiz. Gerſte
ruhig, Brou- 145,00--170,00 feinfarbige bis 18000
beſchädigte Gerſte 123,00 140,00, Futter- 16,00 bis 124,00.
Hafer ruhig 128 148. Mais aner. mir. 103 168.
Donaumais 115-137. Raps Rübſen
Erbſen, Vietoria, ohne Handel. (Preiſe per (00 Kilo
gramm netto.) Stärke, einſchl. Faß, gefragt, tuappe Vorräthe,
Halleſche pr. Weizenſtärke, gefragt, 37,00-—39,00. a ai8-
ſtärk- 30 -36. Linſen Sohnes Mohn, blau 36—357.
Kümmel 41 42. Fulterartikel feſt, Futtermehl 12,00 13,9.
Roggentteie 9,00-—9,75. Weizenſchalen 8,25 8,50. Weizengries
kleie 8,25 8,50. Malzkeime, helle 8,00-—9 dumile 7, 0 bis
--8,00. Oelkuchen 9,59 9,75. Molz 27,0 29,00. Rüböl
53,00. Petroleum 23,59. S. laröl 0,855/3 12,50. Spiritas
10 000 Liter feſti, Kartoffe' mit 50 W. Verbrauchsab-
gabe mit 70 Mk. Ver rauchsabgave 37,50. Mk
Rüben Weizenmehl 0 brutto inel. Sack 24,50 bis
25,50. Roggenmehl 01 brutto incl. Sack 20,60--21,00 Mk.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 9. dis 15. November er.

Eheſchließungen: Der Kauſmann Hugo Oswald
Peckolt mit Auguſte Henieite Anna Senſert, in Halle
der Kaufmann Hermann Brüchus mit Luiſe Auguſte Otto,
in Confſtanz der Apotheker Abert Bernhard Karl Hrewes mit
Friederike Roſine Emilie Marie Erdmuthe agß, in Mücheln
oder Gelbgießer Kari Wilhelm Emil Wehnemann mit Auguſte
Bartha Bohne, Sixliberg 25.

Geboren: Dem Zuſchneider A. Bartelſen e. T, Unter
altenturg 60; dem Mühlenarbeiter K. J. Steigemann eine T.,
Hirteuſtr 5a dem beritt Gensdarm W. Marquard eine T.,
Clobigk. Sie. 6; dem Haudarb, F. Sander ein S., kl. Sixti
ſtraße 12; dem Mamer J. Schulze ein S., Neumarkt 42;
dem Buchbindermör. K. Kuber eine T, Kariftr. 19 dem
Dreher A. Bretſcneider ine T., Clobik. Sr. 3 dem Papier
Fabr.iant H. Hertel eine T., am Neumaritéthor 3 ein un
eyel, S. dem Maſchinenbaner H. Freund eine T., Soalſtr. 4
dem Fab karb. K. Fiſcher eine T., Oeigruhe 8; dem Bouge
werk- mir A Poſer aue T., Meuſchauerſtr 2a; dem Klewpner
F. Waſchau ein S, gr. Rüternr. 12 dem Eiſendeeher K.
Schurtz eine T., Fitedrichſtr. 2.

Heſtorben: Des Schleſſers L. Heß T. Anna Bertha
Frieda, 11 Joeh e, Annenſtr 3; des Kaufmann P. Heinze S.
Fritz Paul Herbeit, 1 Jaor, Friedrichſtr. 15; des verſtorbenen
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Landwirth V. Eg ling Wittwe Amalie geb. Wiiteborn, 76 J
Moltkeſtr. 4; de Dreo Je nun Friednſch Pitiſchaſt, 22 J.
Weiſenfelſerſtr. 13; dee verſtorb. Stein i dhauer F. Franke
Witiwe Auguſte geb. Bindernag l, 79 Jahre, Halleſchefir. 22;
des Gaſtwirth K Heuſchkel T. Emma, 24 Jahre, Georgſtr. 3;
des Briefträger O. Vöitcher S. Georg, 1 Jahr, ſtädt. Kranken
haus des Handarb. A. Geiſtmeier S. Ernſt Friedrich Karl
11 Monate, Neumarkt 54.

Kirchennachrichten.
Dom. SGetraut: Der Apotheker A. B. K. Drewes in

Mücheln mit Frau F. R. E. M. E. geb. Wagaß hier.
Beerdigt: Der S. des Kaufmauns Heinze die T. des

chloſſers Heß.
Stadt Getauft: Hugo Bruuo Albert, S. des

Reſtaurateu. s Vollath Johannes Rudolf Ferdinand, S. des
g i. Keeiswundarzt Or. Weinreich; Curt Alfred, S. des
Schuhmachermſtr. Schmidt Anna, T. des Handarbeiter Fink
zräfe; Willy Georg, S. des Geſchirrf, Thambach; Rargarethe
Luiſe, unehel. T. Getraut: Der Kaufmann in Halle
H. O. Peckolt mit Frau H. A. geb. Genſert der Kaufmann
in aonſtanz H. Brüh«s mit Fran L. A geb. Otto; der Gelb
gießer K. W. E. Wehnemann wit Frau U. M. geb. Bohne
hier. Beerdigzt: Der Dreher Fittſaaft eine unehel. T,

Altenburg Getauft: Clara Ling Gertrud, eine
unebel T. Getraut: Oer Redakteur Franz Boettcher
mit Frau Anng geb. Redel, Beerdigt: Der Reſtauroteur
Guſtav Kuoche die Wittwe Auguſte Zranke geb. Bindernagel
Jungfran Emma Heuſchkel; die Wittwe Amalie Egeling geb.
Witte orn; Georg, S. des Briefträger Böttcher.

Neumarkt. Beerdigt: Der einzige S. des Sattler
meiſters Zeidler der einzige S. des Handarb. Geiſtmeier.

Gottesdienſtanzeigen.
Am Bußtag (18. Novembver,) predigen

Oom Vorm. .10 Uhr Subcerintendent Martins
Ab uds 5 Uzr: Diaconus Bithorn. Jm Anſchluß an den
Vormittags Gottesdienſt Beichte Und Abendmahlfeier.
Superintendent Martius Jm Anſchluß an den Abend- Gottes
dien Seichte und Abendmahlsfeier. Diakonus Bithorn.

Stadt. Vormittag „10 Uhr: Paſtor Werther.
Abend 5 Uhr: Diagconus Schoulmeyer. Jm Anſchluß an den
Bormittagsgott 3dienſt Beichte und abenomahl. Anmeldung
Paſtor Werther. Geſammelt wird eine Kollte für das
KnadenRettuugshaus in Neiuſtedt.

Alten durg. Vorm. 10 Uhr Puſtor Delius. Nach

Paſtor Teuchert.
dem Gotiesdienſt Beichte und bendmahl.

Weumarkt. Vormitiags 10 Uhr:
Jm Anſchluß an den Sottesdienſt allgemeine Beichte und
Abendmahl. Anmeldung.

tadt. Donnerſtag Abends s Uhr ArmenBerband des
3. Vezirks von St. M ximi,

Wetterbericht des Kreisblattes.
Sorausſichtliches Wetter am 17. November. 17. Feucht,

wolkig, neblig, kühler, Nachtfröſte.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 16. November. Betreffs der

Centrumsinterpellatton über die Ham
burger Enthüllungen hiben ſich nunmehr
auch die Nationalliberalen geeinigt, ſeitens
der Fraktion etne kurze Erklärung adhzugeben,
wie ſolche auch von den beiden konſfervativen Parteien
in Ausficht genommen iſt. Die Erklärung der
Nationalliberalen wird Herr v. Bennigſen abgeben.

Rom, 16 November. Nach einer der Regierung
zugegangenen offiziellen Rachricht iſt der Friede
mit Aveſſynten am 26. Oktober geſchloſſen
worden. Bienelik telegraphierte die Nachricht am
26. Oktober an König Humbert.

Verontwortlich für den textlichen Theil: G. J. Leid holdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Vor dem Ankauf von Toiletteseife
leſe man die Urthere, welche über zwettauſend deutſche Profefſoren

und Kerzte übe die Vorzüge der Patent-Myrrholin Seife ab
gegeben und in weich' herverragenver Weiſe die Aerzte dieſe
Seife für die zarte und empfindliche Haut, beſonders bei Kindern,
dann gegen rauhe, riſſige, ſpröde, aufgeſprungene, rothe Haut,
Hitzblättwen, Puſteln, Schorf rc. allem vorziehen und empfehlen.
Die Seife iſt überall auch in den Apotheken zu 50 Pfg. er

hältlich. [39706261 Geldgewinne.
K. er Meua. Llooee nur l Mark.

Kauptreffer: 59 000 Harh.
II Lose nur 10 Mark, Porto u, Liste 20 Pf,

extra, vergendet [3571Paul Liebsch, lantegenti, Gotha

Drug und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeb
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Aus dem Leben, für das Leben.
Von A. v. Lilieneron.

(10. Fortſetzung.)

Jch gebe Dir zu, daß noch vor einem Jahre
dies alles an meinem Ohre vorüber gerauſcht wäre,
ohne mich zu berühren, aber es gehen ja auch
manchmal innerliche Wandlungen in einem
Menſchen vor, von denen man ſich nicht genau
bewußt wird, wann ſie anfingen und wie ſie ge

ſchahen.“ h le„Das iſt auch ganß gleichgültig, ob man dos
feſtſtellen kann oder nicht,“ unterbrach ihn Herr
von Brutt. „Die Hauptſache iſt, daß ich mir nach
meiner heutigen Unterredung ſage, es wäre eine
Sünde und Schande, wenn Sie Jhre guten Gaben
brach liegen ließen und allerhand ſchöne Bilder
malten, ſtatt uns hier in der Noth zu helfen.
Jhrem Vater würden Sie eine Laſt abnehmen,
wenn Sie ihm zur Seite ſtänden, und wir wüßten
dann, welchen Vertreter wir ſpäter einmal in den
Landtag ſchicken könnten.“

Eberhards Blick flog bei dieſen Worten einen
Moment hinüber zu den dunklen Augenſternen,
ie ihn geſponnt beobachteten, aber er er-

widerte nichts.
„Nun aber iſt es an der Zeit aufzubrechen,“ erinnerte

ſich der Gaſt. „Meine Schimmel mögen wohl
ſchon zum fünfzigſten Male um das Rondel ge
fahren ſein, und der Friedrich knallt immer ein
dringlicher mit der Peitſche, da darf ich nicht länger
ſäumen. Auch der größte Selbſtherrſcher in ſeinem
Hauſe iſt ſeinem Kutſcher oder Diener gegenüber
oft nur ein ganz kleiner Mann, und ſo möchte ich
es auch heute nicht mit meinem Friedrich verderben
und ihn noch länger warten laſſen. „Gutenäacht,
jugger Freund,“ wandte er ſich an Eberhard, „es
hat mich wirft intereſſiert, Sie heute ſprechen zu
hören, und ich denke, das war nicht nur Wortge
Uingel.“

Der Sohn des Hauſes brachte die Gäſte bis an
ihren Wagen, und als er in den Salon zurückkehrte
fand er Lotte noch dort, damit veſchäftigt eine be-
ruhigende Limonade zu bereiten.

„Nun ſieh einmal, wie ich verwöhnt werde,“
rühmte der Vater behaglich, „unſer liebes Lottchen
denkt, das Abendgeſpräch könnte mich aufgeregt
haben, und da iſt ſie gleich fürſorglich wie ein
Hausmütterchen bei der Hand, um ir etwas Gutes
zurecht zn brauen. Ja, ja, es thut einem kranken
Menſchen wohl, wenn er ſo gepflegt und erheitert
wirb, wie es jetzt mit mir geſchieht. Aber da fällt
mir ein, auf unſer letztes Geſpräch bezüglich mußt
Du noch einen kurzen Zeitungsarttkel leſen, den ich
ausgeſchnitten habe, ich bin begierig morgen Dein
Urtheil darüber zu hören. Nein, laß nur,“ winkte
er dem Sohne ab, der die Zeitung holen wollte,
„Du kannſt das Blatt nicht finden.“

Eberhard blieb mit Charlotte allein zurück. Selt-
ſam, es hatte ſich ja oftmals gefügt, daß das junge
Mädchen mit ihm auf kurze Zeit allein geweſen,
aber nie hatte ſie bisher dabei dies beängſtigende
Herzklopfen empfunden, das ſie ſchon heute Morgen
dei ihrem Zuſammenſein beunruhigt hatte, und das
ſie jetzt von neuem befiel.

„Nun,“ frogte er nach kurzem Stillſchweigen mit
einem Verſuch zum Scherzen, „ich habe erwartet,
daß Sie, an unſer Geſpräch von heute früh an
knüpfend, mir weitere Weiſungen geben würden.“

Ein vorwurfsvoller Blick traf ihn.
„IJch wüßte nicht, daß ich mich vorgedrängt hätte,

um Jhnen Rathſchläge zu gebey,“ wies ſie ihn zu
rück, „auf Jhre Fragen habe ich nur offen und
einfach geantwortet, wie ich dachte und empfand.“

„Und iſt es Jhnen denn nicht klar geworden, daß
gerade dieſe ſchlichte Weiſe, freudig die Pflicht über
Alles zu ſtellen, wie es in Jhrem Weſen liegt, mich
faſt gegen meinen Willen beeinflußt hat vom erſten
Tage an, wo mir Jhre Worte ſo eigenartig die
Seele berührten,“ rief er ungeſtüm, ohne nachzu-
denken, wie viel er damit ſagte.

„Draußen tobte das Gewitter, aber auf Jhrer
Stirn lag Friede und Freudigkeit, wenn es die
Lippen auch eben erſt zuckend bekannt hatten, wie
ſchwer es geweſen, die Heimath aufzugeben. Muthig
fingen Sie Jhre Aufgabe an, weil Sie ſich auf dem
Wege wußten, den die Pflicht Jhnen wies.

Und als mir in Hirſchberg die Augen aufgingen

über ſo manche traurige Weißſtände, da wurde es
mir zugleich klar, daß nur der im Stande iſt, dern
Berderben zu ſteuern, das den geſunden Kern in
unſerem Volke untergräbt, der dieſem Volke auch
wirklich nahe getreten iſt, ſeine Bedürfniſſe kennt
und ſeine innerſten Regungen erforſcht hat.

Zugleich mit den Briefen von zu Hauſe, die über
die Geſundheit des Vaters handelten, traten die
Verhältniſſe in Hollſeide und auf den Beſitzungen
des Großvaters vor mein inneres Auge. Die Leute,
die das erſte Recht dazu hatten, von ihren Herren
zu erwarten, daß ſie ſich um ihr Thun und Treiben
kümmmerten und für ſie ſorgend und handelnd ein
träten, knüpſte auch nicht das geringſte Band mit
mir zuſommen, und die Entſchuldigung, daß ich nicht
der Beſiper ſet, wollte nicht immer Stich halten.

Leiſe, wie eine Mahnung, pochte das Wort von
der Pflicht ag has widerwillige Herz, das ſeinen
eigenen Weg gehen wollte, und das j tzt doch eine
unwiderſtehliche Sehnſucht überfällt, j ne Hierog yphen-
ſchrift zu ſtubirer, von der Sie heute ſprachen. Sie
haben das gelernt von Jhbrer Kindheit an, ſeien Sie
daher geduldig mir dem Neuling und helfen Sie ihm
vei dieſer Kunſt.“

Sie brauchen meine Hilfe nicht, Jhr eigenes Herz
hat die Gottesſchrift entziffert aus den Verhältniſſen,
die Sie umgeben,“ meinte ſie, während ihre Wangen
ſich höher färbten.

„Und woher wiſſen Sie das forſchte er lächelnd.
„Das ſtand deutlich auf Jhrem Geſicht geſchrieben

als Herr von Brutt zu Jhnen ſprach, und Jhr
Verſtummen beſtätigte es mir, daß ich mich nicht
geirrt hatte,“ lautete ihre Antwort.

„Wenn es mir nun eine innerliche Wohlthat wäre,
von Jhnen zu bören, was durch Jhren Sinn zog
bei jener Unterholtun, würden Sie es mir dann
auch vorenthalten

Wieder kam bei ſeiner Bitte jener träumeriſche
Ausdruck über ihr Antlitz, den er ſchon hin und
wieder an ihr beochachtet hatte, wenn eine Sache
ſie tief erfaßte.

„Jch dachte,“ ſprach fie zögernd, „doß, wem Gott
ſo die Gabe der Rede verliehen, wie Jhnen, der
müßte auch das Wort, das ihm ſo leicht zu Gebote
ſteht, zum Beſten ſeines Nächſten gebrauchen. Hier
an Jhres Vaters Seite ardeiten und für Jhre Unter
gebenen wirken, das meine ich, iſt die Aufgabe, welche
die Umſtände von Jhnen verlangen.“

„Die geſegnete Hierogiyphenſchrift ſoll nicht ver
gebens von Uns entziffert worden ſein,“ gab er be-
wegt zurück, als ſein Vater eintrat und dem Zwie-
geſpräch ein Ende machte.

An jenem Abend hielten die erregten Gefühle mehr
als ein jugendliches Auge länger als ſonſt wach.

Bärenſtein war dem Rittmeiſter unmittelbar ge
folgt und hatte ihn bald eingeholt. Jn über-

ſprudelnder Freude berichtete er ihm, welchen gün-
ſtigen Eindruck ſein l'y pense- Geſchenk gemacht
habe, und Harzenberg gad ihm mit einem Seufzer
zurück, ich gönne Dir von Herzen Deine Erfolge,
die Du überall aufzuweiſen haft, Du biſt eben
ein Sonntagkind, dem alles geliggt, während andere
Menſchen, wenn ſie eben meinen, ein Körnlkein
Glück geſunden zu haben es nur zu bald inne
werden, daß es nichts war, als ein trügeriſches
Schaumgebilde,“

Lange noch lehnte die ernſte Geſtalt des Ritt-
meiſters an dem geöffneten Fenſter ſeines Hauſes.
Ein ſpäter Rachtſchwärmer, der vorüber eilte,
mochte wohl denken, wie behaglich dort oben die
Abendcigarre geraucht würde, aber er abnte nicht,
welche bitteren und unruhigen Gedanken das Herz
des Mannes durchbebten, der ſo gelaſſen über den
einſamen Marktplatz fortſchaute.

Nebenan hatte Bärenſtein noch verſtändnißinnig
ſeiner „Werthers Lotte“ zugenickt, und dem Bilde
allerhand ſchöne Dinge anvertraut, die ihm noch
nicht auf die Zunge kommen wollten, wenn er vor
der reizenden Lotte aus Fleiſch und Blut ſtand,
dann aber eilte er in Morpheus' Arme und ließ
ſich von dem Schlummergott allerhand liebliche
Träume vorgaukfkeln.

Jn Hollfelde lag Mey ſtill mit wachen Augen
auf ihrem Lager, die Anſpannung der Nerven,
während ſie Muſtaphas Erziehung verfolgte, hatte
ſie erſchöpft, und doch fand ſie lange keinen Schlaf.
Aber auch die Freundin dachte noch nicht an Ruhe,
eine Träumerei, die nicht in ihrer Art lag, war

über ſte gekommen, und daraus erwacheno, fragte
ſie ſich mit jähem Erſchrecken, war das die Liebe,
die über ſie kam, und beſtand dann nicht zwiſchen
jenem Manne, der ihr Herz ſo unruhig ſchlagen
lteß, und Mey eine Art ſtillſchweigenden Verlöb
niſſes, wie ihr Tante Lina einmol vertraut hatte

Jmmer bonger wu de ihr zu Sinn. Verzagtheit
kam über ſie und das Berlangen, weit fort zu
fliehen vor den Seelenkämpfen, die ſich vor ihr
aufthaten. Sie nahm die Bibel zur Hand, in der
die Mutter ſo viele Stellen angeſtrichen hatte, und
wie ihr Auge ouf das Wort fiel: „Die auf den
Herrn harren kriegen neue Kraft,“ da glätteten ſich
allmählig die Stürme, die durch ihr Gemüth zozen,
und betend rang ſie ſich durch zu neuer Kraft und
Freudigkeit.

Am längſten ſchimmerte das Licht in Eberhards
Zimmer. Was er ſich bisher verhehlen wollte, ge
ſrand er ſich jetzt ein: an May band ihn nur die
Kinderfreundſchaft, ein Wohlgefallen an ihrem Lieb-
reiz, und die Verantwortung für ihr Glück, die ex
gegenüber ihrem Vater übernommen hatte, aber
Liebe, heiße, überwältigende Liebe war ſein Gefühl
für Lotte, deren Einfluß von dem erften Begegnen
ar für ihn entſcheidend geweſen war.

Jn offenem Bekenntniß wollte er ſeinem Onkel
die Socche darlegen, aber ihn bitten über ſeine Em-
pfindungen noch zu ſchweigen, bis er nach Deutſch
ind zurückgekehrt ſei, um die liebliche Maiblume
wieder in ſeine eigene Obhut zu nehmen.

Der Brief wurde ihm ſchwer zu ſchreiben, und
lange ſaß er darüber, ehe er ihn vollendet hatte,
ader er athmete erleichtert auf, als er ſeinen Namen

darunter ſetzte und ſich dann zur Ruhe begab.

Sechſtes Kapitel,
Jenes Schreiben des Freiherrn ſollte aber nie an

ſeine Adreſſe gelangen, denn am nächſten Morgen
erhielt er einen Brief aus Jndien von dem Ge
ſchättsführer ſeines Onkels, der ihm wittheilte, daß
Herr Wandrup ſchwer erkrankt dorniederliege, und
daß der Arzt keine Hoffaung auf Geneſung gäde.
Ein Blatt von der Hongſchriſt ſeines Onkels lag
dabei, es waren nur wenige Worte, deren kaum
leſerliche Buchſtaben des Schreibers verriethen.
Eberhard las: „Theile Moy meine Erkrankung
ſchonend mit, doch ſtelle es ihr ſo leicht wie mög
lich hin. Dir vertraue ich ſie an, Eberhard, ſie
liebt Dich, und Du gelobteſt, ihr Lebensglück allem
anderen voran zu ſtellen. Auf meinem Schmerz ns-
lager, das ich wohl nicht lebend verlaſſen werde, iſt
es meine einzige Beruhtgung, daß ich Deine Liebe
für mein Kind kenne und ſie bei Dir geborgen weiß.
Mein Segen ſei mit Euch, meine Kinder, gedenkt
Eures treuen Vaters, Kurt Wandrup.“

Eberhards Herz hatte in ſo wilden Schlägen ge
pocht, als er die Mittheilung des Geſchäftsführers
durchflog, daß das Schreiben ſeines Onkels zuerſt
verſtändnis los an ſeinem Geiſte vorüber zog. Wieder
und wieder las er es donn, und immer bleicher
wurden ſeine Züge, bis ſich ein Stöhnen aus ſeiner
n rang und er die Augen mit der Hand be
deckte.

Er fühlte ſich außer Stande, jetzt den Seinen
zu vbegegnen, und ſich ſeine Malermappe umhängend,
gab er dem Diener den B. ſcheid, man ſollte ihn
nicht zu Tiſch erwarten, er würde im Forſthauſe
Mittag machen und erſt gegen Abend heimkehren.

Wie ein gehetztes Wild, ſo flüchtig und ſcheu,
verließ er die Stätte, die ſein Liebſtes barg, und
die ihm jetzt doch zur Qual geworden war.

Tief im Waldesſchatten, in argeſchloſſener Ein
ſamkeit, lag nicht fern von der Förſteret ein ver
ſchwiegener Platz, auf dem er ſo manches Mal ge
ſeſſen, wenn er Baumſtudien gemalt. Dahin führte
ihn unbewußt ſein Fuß, und mit einem ſchweren
Seufzer ſank er auf die roh gezimmerte Bank
nieder, um innerlich durchzukämpfen, was ihm nicht
erſpart bleiben konnte, und ſich klar zu werden
wie er jetzt zu handeln habe.

Jmmer höher ſtieg die Sonne, und noch immer
ſaß Eberhard mit finſter zuſammengezogenen Brauen
unter der Eiche. Wie bei dem aufgeregten Meere
Welle auf Welle ſich überſtürzt, ſo jagten bei ihm
die Gedanken durch ſein Hirn und wühlten die
Tiefen ſeiner Seele auf.

(Fortſetzung folgt,)

S
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Die Verlobung ihrer Tochter Lina
mit Herren Karl Creutzmann erklären
hiermit für aufgrhoben. (4294
A. Oertel und Frau geb. Kerſten,

Rampitz.

Allen lieben Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht,
dass am Sonnabend Abend unser
lieber, kleiner Gerhard im
Alter von 1 Jahr 5 Monaten
sanft entschlafen ist.

Mit der Bitte um stille Theil-

nahme (3975Lehrer Wilck und Prau.
Die Beerdigung erfolgt Dienstag

Nachmittag /4 Uhr.
h

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 17. d. Mts,

Vorm. 10 Uhr verſteigere ich im
„Caſino“ hier 75 m. Buckskin. [3979

Merſeburg, d. 16. November 1896.
Tauchnitz Gerichtsvollzieher,

Zwangsvereigerung.
Dienſtag, den 17. d. Mts.,

Nachmittags 4 Uhr, verfſieigere
ich im Schmidt'ſchen Gaſthofe zu
Meuſchau: 1 Stegtiſch, 1 Kommode
und 1 Yfeilerſpiegel mit Schrank

Merſedura, den 16. November 1896.
3980) TWauchnätz, Ger.-Voll z.

W3phanngen,
1. des Herrn Banquier M. Schultze
2. des Lerrn Steuerrath M. Simon,
wegen Verſetzung, beide mit Garten;
ſind zu vermiethen, ev. ſofort zu bezieehn.

3186 Weißenfelſerſtr. 2.
Wohnung im Preiſe von 125
Mk per Oſtern 1897 von ruhigen Leuten
geſucht. Offerten unter 3891 an die
Kreisblatt- Expedition.

Schlachtbaxe Pferde
kaufe der großen Verconſumirung wegen
zu den denkbar höchſten Preiſen und
ſehe directen Angeboten freundlichſt ent-
gegen. Depeſchen u. Boten vergüte ich.

M. Behnert, Weißenfels,
4297] früher in Hohenmölſen,

Gutkochende
große Linſen,
weiße Vohnen,
geſchälte Erbſen,
grüne Erbſen,

empfiehlt villigſt [3808
A. B. Saunerbrev.

Delikate Vegeſacker 13931
48 W äVolheringe

Ia. Qual. direkt ab Fiſcherei. Poſt
colli ca. 39 Stck. inecl, Pakung M..
2,10 ab hier durch Wehmann's
Herings-Verſend, Vegeſack, Bremen

Mittwoch 13977
friſche Schellfiſche.

empfieht Zimmermann.
Friſch geſchoſſene Haſen,

friſche Faſanen und Reshühner,
junge Vierländer Gänſe,
RBügenwalder Gäuſebrüſte,

RügenwalderGänſefett, echte Htroß-
burger Gänſeleber-Paſteten

Statt besonderer Meldung

empfiehlt 3976O. I Zimmerer n.
Dienſtag [3972

hausſchlachtene Wurſt
Bifelig, Lindenſtraße 12

——vrvuwu»m

von seinen langen ILeiden.

S erkfüällt an
Edith Mäller geb. Seyvde.

e 5 e ee i

s

Statt jeder besonderen Anzeige!
Gestern Abend erlöste ein sanfter Tod meinen lieben Mann,

Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, den Sprachlehrer

Albeer Mille
Dies zeigen im Namen der trauernden Hinterbliebenen sohmerz-

verw. Bertha Metzuer geb. Müller.
Merseburg, den 15. November 1896.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 2 Ubr statt.

[3973

e
W

Kaiſe

ſorgen zu können.

zu führen.

gewinnen.

e e e Sd. h Bee

Beiträge wolle man wie bisher ar die bekannten Sammelſtellen oder direkt
an unſern Kaſſirer, Herrn Proeuriſt Sauer, abliefern.

Merſeburg, den 10. November 1896.

Der geſchäftsführende Ausſchuß

elm-Denkmal.
Dank der patriotiſchen Opferwilligkeit unſerer Mitbürger in Stadt und Land

ſind uns verhältnißmäßig raſch die erforderlichen Mittel zur Beſ haffung eines
Standbildes für den verewigten großen Kaiſer Wilhelm I. ugefloſſen. Aber noh
hat der Fonds nicht die genügende Höhe erreicht. un auch für eine würdige
Herrichtung des Platzes, auf dem das Denkmal zu ſtehen kommen ſoll

Wir wenden uns deshalb an alle Freunde des von Anfang
an ſo beifäklig begrüßten Unternehmens mit der herzlichen Bitte,
gedachten Zwecke weitere Gaben zugehen zu laſſen und uns dar dieſelben
in die Mögzlichkeit zu verſetzen, das begonnene Werk zu einem erwüſiſchten Ende

Insbeſondere richten wir dieſe Bitte an die verehrlichen Ver-
eine, deren Regſamkeit und vaterländiſcher Sinn uns zu der gewiſſen Hoffnung
berechtigen, mit ihrer Hilfe binnen nicht zu langer Zeit das vorgeſteckte Ziel zu

verkaufen.

Fernsprecher ss

Fauteuils, zu verkaufen [3968
Wahnßofſtraße 6 a.

r Frau Reg.-Rath Schulze.

Junge Beduinen-Hunde, ſehr
wachſam und ſcharf, ſind auf Ritter
gute Döhlen zu verkaufen. [4295

Alle Sorten Lampen!
empfiehlt in gFrogsser Aus wainl billigſt

I

Klempnermeiſter, Shmaleſtraße 10.
Noch einige große Hängelampen, ſehr wenig gebraucht, billig zu

1

C

6. Pelliccioni Co Halle a. S.

Gr. Ulrichſte. I s0 Pf. I. Mt.

Kunſtgewerbe-Magazin.
Kaufhaus I. Ranges für

Luxus- u. ſ. Lederwaaren,
Weleuchtungsgegenſtände

jeder Art, fir Petroleum, Kerzes, Gas,

W. FIeubles, Ia panWwanaren eto.
Größte Auswahl von

Weihnachts und Gelegenheits Geſchenken
in allen Preislazen. Villigſte feſte Preiſe.

ne
1 Plüſchſopha, 2 desgleichen Ordentliches Dienſtmädchen ſucht

uns zu dem

(393

(3950

Gegründet 1883

3966

zu Reujahr (3406Gaſtwirth Heinrich, Schotterey.
Suche ein junges, kräftiges Mädeden

für Küche und Haus. [4262
Otto Frohweim,

Deutſcher Hof“ Mücheln
Druck und Verlag der Merſeburger „Kreishlatt Druckerei“ Le idhol d Merſ

Die n Zuſammenkunft d. Näh.
vereins f. arme Wöchnerinnen
findet Dienſtag, d. 17. d. M., Nachm
4 Uhr, im Schloß ſtatt. [3953

Geſucht wird zum 1, Januar, ev
auch früher, für einen herrſchaft,
lichen vaushalt ein älteres, erfahreges
u. tüchtiges Mäckchen, für Küchen-
u. Hausarbeit. Nur ſolche, welche ſchon
in auten Häuſern Stellung gehabt haben
wollen ſich melden. Näheres in der
Kreisblatt Expedition. [3917

Einen Ochsenkneeht, im
Aiter von 15 bis 17 Jahren, ſucht zu

Martini [4278Guſtav Lohſe. Möckerling,

W a h,in beſter Waare ſtets friſch vorräthig,
42961 Kalkwerk Kötſchau.

(Ernſt Flügel, Leipiig,)
Schnelle u. ſich. Hülfe in SDamen allen diskreten Frauen- S

leiden (Menſtr.- Stör. 2c.) bietet die
neueſte Original-Broſvüre Geb. Winke
Helmsen's Verlags-Austalt Berlin s V 46

r r S nrfolforus.F S
un S

958
S

haben i. allen durch unsere Plakate
kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Gesehäften. 13451
Kolossa er I f. Merren:

Sprung-
siutE- nerragib

Ein elegantes Zigarren Etuis mit 5
Cigarren gefüllt, welches man wie ge
wöhnlich präſentirt. Sobald Jen ind
zulangt, drückt man auf einen ungſicht-
baren Knopf, wodurch die Cigarren fort
geſchleudert werden. Hierdurch erſchreckt,
praut der Ueberrach'e zurück und ſieht
ſtaft der Cigarren einen Michel, welcher
ihm eine lange Naſe macht. 13620

Gegen Einſendung von Mk. 1,20
franko. R. G. Sohuneider,

Werlin VV., Frobenſtraße 26.
Landwirthſchaftl. Technikum
3 335 Röſtritz(Veipzig-Gera) Beſuch wichtig für Land-
wirthe, die landw. techniſche Fachbiidung
und ſichere Lebensſtellung erſtreben.
Bedingunzen günſtig. Proſpect und
jede Auskunft durch die Direction

f z eh J S 76 z e 7e e
5

e60 raten
in künstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie für

gediegene, erste Arbeiten u. lang-
jährige Dauerhaftigkeit Kosten-
anschläge und gemalte Entwürfe auf
Wunsch.

Oitep VierAtelier f. Theatermalerei u. Decoration

Kuh mit Kalb ſteht zu verkaufen
3863 J. euſchau Nr. 19
Verloren von Lützen nah

Zöllſchen eine eiſerne Stemmleiſte undä Fferdedecke; gegen Belohnung

abzug. Rittergut Zöllschen. [4302
eburg, Altenbacger Schulplatz 5.

zuge ch

3912
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